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Predigt von Bischof Dr.Christopher Cocksworth am 

15.3.2015 um 10.00 Uhr im Gottesdienst in Sankt Stephan zu 

Würzburg 
 

Lesung Johannes 6,47-51:  

 

Christus spricht: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer glaubt, der hat 

das ewige Leben. Ich bin das Brot des Lebens. Eure Väter haben in der 

Wüste das Manna gegessen und sind gestorben. Dies ist das Brot, das 

vom Himmel kommt, damit, wer davon isst, nicht sterbe. Ich bin das 

lebendige Brot, das vom Himmel gekommen ist. Wer von diesem Brot 

isst, der wird leben in Ewigkeit. Und dieses Brot ist mein Fleisch, das ich 

geben werde für das Leben der Welt. 

 
Introduction 

Der Bischof spricht die Einleitung auf Deutsch . . .  
 
Übersetzung des englischen Teils der Predigt: 

 

Wer ist Jesus? 
 

In der Lesung gibt uns der Heilige Johannes eine klare Antwort auf unsere erste Frage 

‘wer ist Jesus?’ 

Jesus ist ‘das Brot des Lebens’. Jesus ist derjenige, der der Welt Leben verleiht. 

'Alles ist durch das Wort geworden und ohne das Wort wurde nichts, was geworden 

ist. In ihm war das Leben und das Leben war das Licht der Menschen' (Johannes 1.3), 

so beginnt Johannes sein Evangelium. Gottes Wort ist Leben. Gottes Wort ist 

lebenspendend. In Jesus ist Gottes Wort Fleisch geworden und wohnt unter uns und 

gibt uns Leben. 

 

Das hört sich alles vielleicht etwas abstrakt an. Aber Jesus ist nicht abstrakt. Jesus ist 

Leben. Leben ist real und gegenwärtig und konkret. Leben ist Atem und Bewegung. 

Leben ist fühlen und denken. Leben ist Freude. Leben ist Liebe. Leben wird 

zusammen erlebt. 

 

Jesus bringt Leben. Deshalb nennt er sich selbst Brot. Brot ernährt und stärkt uns. 

Brot gibt Leben. Jesus ist unser Brot: das Brot, das wir für das Leben brauchen; das 

Brot, das uns nährt; das Brot, das unserem Körper, unserem Verstand, unserer Seele 

Leben bringt. Jesus ist das Brot, das wir teilen: das Brot, das euch und das mir das 

Leben bringt; das Brot, das wir gemeinsam essen.  

 

Und wenn sich das alles immer noch zu abstrakt anhört, dann legt Jesus uns Brot in 

unsere Hände und sagt: ‘Hier bin ich für euch’, ‘Nehmt, esst’.  

 

‘Ich bin das Brot des Lebens’, sagt Jesus, 'das lebendige Brot, vom Himmel 

gekommen. Wer von diesem Brot isst, wird in Ewigkeit leben’. Jesus ist das 



2 

lebendige, ewige Brot. Er gibt nicht nur einfach etwas, um uns zu helfen, er gibt sich 

selbst, um in uns weiterzuleben, für immer. 

 

Was tut Jesus? 

 

Ich habe bereits mit der Antwort auf unsere zweite Frage begonnen ‘Was tut Jesus?’ 

Brot soll gegessen werden. Jesus gibt sich uns selbst als das Brot des Lebens, um uns 

das Leben zu geben. Aber Jesus gibt uns das Leben, in dem er sich selbst dem Tod 

übergibt, für uns: ‘das Brot, das ich geben werde, ist mein Fleisch, ich gebe es hin für 

das Leben der Welt'. 

  

Die Geschichte Europas und der Bombardierung von Würzburg erzählt uns, dass die 

Menschen Experten beim Herbeiführen des Todes sind. Wenn wir glauben, dass die 

Menschheit diese Geschichte hinter sich gelassen hat, dann brauchen wir nur in den 

Irak, nach Syrien, Nigeria und in den Südsudan zu blicken; auf den IS, Assad, Boko 

Haram und. Für den Fall, dass wir uns hier in Europa überlegen fühlen, sollten wir auf 

die Ukraine schauen, auf das russische – britische – französische – deutsche – 

amerikanische militärische Gebahren. 

 

Jesus übergeht unsere Beschäftigung mit dem Tod nicht mit einfachen 

Versprechungen des Lebens. Er geht zum Ort unseres Todes. Er trägt die Sünden 

unserer Gewalt. Er wird das Opfer religiösen Hasses und politischer Intrigen. Er leidet 

und stirbt  – wie wir in der Anglikanischen Kirche bei der Karfreitags-Kollekte sagen 

– durch ‘die Hand böser Männer’, und natürlich gibt es auch böse Frauen, die 

ebenfalls nach Gewalt trachten. 

 

Nur durch das göttliche Leben kann der menschliche Tod überwunden werden. 

Nur durch Gottes stärkere Kraft von Güte und Liebe können die Ursachen des 

menschlichen Sterbens in Sünde und Übel überwunden werden. 

Jesus gibt sein Leben für das Leben der Welt.  

 

Was verlangt Jesus von uns? 
 

Wenn Jesus das Brot des Lebens ist und Jesus sein Leben für uns gibt, was verlangt er 

dann von uns? 

 

Jesus sagt: 'Wer glaubt, der hat das ewige Leben' (Johannes 6.47). 

 

Eigentlich verlangt Jesus sehr wenig von uns: einfach nur glauben. Glauben, dass  

Jesus das Brot des Lebens ist, dass er uns Leben gibt, weil er sein Leben für das 

Leben der Welt gegeben hat. 

 

Aber zu glauben, dass Jesus Leben ist und er sein Leben für uns am Kreuz gelassen 

hat und sein Leben jetzt mit unserem teilt, das verlangt uns alles ab. Es gibt eine 

Hymne über das Kreuz, das Christen in ganz Britannien singen, besonders, wenn die 

Karwoche naht. Sie heißt, ‘When I survey the wondrous Cross’. - „Wenn ich das 

wundersame Kreuz betrachte“ und endet mit diesen zwei Zeilen: 

 

Love so amazing, so divine, 

Demands my soul, my life, my all. 
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 denn eine Liebe, so erstaunlich, so erhaben, 

verdient mein Herz, mein Leben, alles was ich bin. 

 

Kürzlich habe ich wieder einmal Dietrich Bonhoeffers Die Kosten der 

Anhängerschaft gelesen, in dem er schreibt: ' Nur der Glaubende ist gehorsam, und 

nur der Gehorsame glaubt'. 

 

Wirklich zu glauben, dass Jesus das Brot des Lebens ist, dass er sich selbst am Kreuz 

für das Leben der Welt gegeben hat, bedeutet, sein Kreuz auf sich zu nehmen und ihm 

zu folgen (Matthäus 16.24).  

 

Jahre bevor ich von Bonhoeffer hörte, wurde ich gelehrt, ein einfaches christliches 

Lied zu singen: 

 

‘Trust and obey, there’s no other way,  

to be happy in Jesus, but to trust and obey’. 

 

Vertrauen und gehorchen, es gibt keinen anderen Weg 

als mit Jesus glücklich zu sein, als zu vertrauen und zu gehorchen. 

 

Was bedeutete es zu glauben und im Glauben zu gehorchen? 
 

Bischof Christopher fasst die Predigt auf Deutsch zusammen . . .  
 
 
 
Sermon: St Stephen’s, Würzburg, 15

th
 March 2015 

Reading: John 6.46-51 

 

Introduction 
 

Liebe Gemeinde, it is a very great honour to be invited to Würzburg during the 70
th

 

Anniversary of its terrible destruction. It is a special joy to preach here at St Stephen’s 

Church – a church badly damaged in the firestorm of that dreadful night. 

 

I was in Dresden a month ago, joining the city, the country and, indeed, the whole of 

Europe, including, of course, Great Britain, to remember the tragedy of 13-14 

February 1945. I was there with the Archbishop of Canterbury who spoke in the 

Ceremony of Remembrance in Dresden’s Frauenkirche, shortly before President 

Gauck gave his own moving address. The Archbishop said, ‘as a follower of Jesus I 

stand here among you with a profound feeling of regret and deep sorrow’.  

 

Liebe Gemeinde, like the Archbishop in Dresden, I come to Würzburg ‘as a follower 

of Jesus [who] stands among you with a profound feeling of regret and deep sorrow’ 

at the suffering our countries caused each other during both world wars, including the 

appalling destruction of Würzburg and the deaths of so many of its people – those 

who lived here and those who sought safety here as refugees.  
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In Dresden a few years ago I met former President Richard von Weizsäcker. With so 

many others, I was saddened by his recent death. He was a great friend of Coventry. 

The Peace Bell which he gave to Coventry Cathedral in 1990 as a gift from the 

German nation, and which we ring before every service, will be a permanent reminder 

of him. On the same occasion the Queen Mother presented him with a Cross of Nails. 

As President he gave many fine speeches. Among them were his words to the German 

Parliament in Bonn in 1985, ‘Those who close their eyes to the past will remain blind 

regarding the future . . . Anyone who closes his eyes to the past is blind to the 

present’.  

 

How do we, as followers of Jesus, open our eyes to the past and how do we, as 

followers of Jesus, see the present and look to the future? 

 

Liebe Gemeinde, to answer that question, we must find an answer to three other 

questions. 

 

First, who is this Jesus that we follow? 

Second, what does this Jesus whom we follow do? 

And third, what does this Jesus whom we follow require of us? 

 

Who is Jesus? 

In our reading, St John gives us a clear answer to our first question: ‘who is Jesus?’ 

Jesus is ‘the bread of life’. Jesus is the one who gives life to the world. 

 

‘All things came into being through him, and without him not one thing came into 

being. What has come into being in him was life and the life was the light of all 

people’ (John 1.3), so John tells us at the beginning of his gospel. God’s word is life. 

God’s word is life-giving. God’s word became flesh in Jesus and dwells among us 

giving us life. 

 

All that, perhaps, sounds a little abstract. But Jesus is not abstract. Jesus is life. Life is 

real and actual and concrete. Life is breath and movement. Life is feeling and 

thinking. Life is joy. Life is love. Life is lived together. 

 

Jesus brings life. So he calls himself bread. Bread nourishes and sustains us. Bread 

gives life. Jesus is our bread: the bread we need for life; the bread that feeds us; the 

bread that brings life to our bodies, our minds, our spirits. Jesus is the bread that we 

share: the bread that gives you life and that gives me life; the bread that we eat 

together.  

 

And if all that still sounds a little too abstract, Jesus places bread in our hands and 

says, ‘Here I am for you’, ‘Take, eat’.  

 

‘I am the living bread’, says Jesus, the living bread ‘that comes down from heaven’, 

‘so that one may eat of it and not die’. Jesus is living, eternal bread. He does not just 

give something to help us, he gives himself to live in us, for ever. 

 

What does Jesus do? 
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I have already begun to answer our second question, ‘what does Jesus do?’ Bread is to 

be eaten. Jesus gives himself to us as the bread of life to give us life. But the way 

Jesus gives life to us is by giving himself over to death for us: ‘the bread that I will 

give for the life of the world is my flesh’.  

 

The history of Europe and bombing of Würzburg tell us that human beings are experts 

at causing death. If today we should think that humanity has left that history behind 

we need look no further than Iraq, Syria, Nigeria and South Sudan; at IS, at Assad, at 

Boko Haram and, in case we begin to feel superior in Europe, at the Ukraine, at 

Russian-British-French-German-American military prowess. 

 

Jesus does not ignore our preoccupation with death by speaking easy promises of life. 

He goes to the place of our death. He bears the sin of our violence. He becomes the 

victim of religious hatred and political intrigue. He suffers and dies ‘at the hands of’ – 

as we say in the Church of England’s Collect for Good Friday – ‘wicked men’, and of 

course, there are wicked women who seek violence as well. 

 

The only way to defeat human death is by divine life. 

The only way to defeat the causes of human death in sin and evil is by overcoming 

them with God’s greater power of goodness and love. 

 

Jesus gives his life for the life of the world.  

 

What does Jesus require of us? 
 

If Jesus is the bread of life and if Jesus gives his life for us, what does he require of 

us? 

 

‘Very truly’, Jesus says, ‘I tell you, whoever believes has eternal life’ (John 6.47). 

 

In one way, Jesus requires very little of us: simply to believe. To believe that Jesus is 

the bread of life who gives us life because he has given his life for the life of the 

world. 

 

But to believe that Jesus is life and that he has given his life for us on the cross and 

shares his life with us now requires everything of us. There is a hymn about the cross 

that Christians throughout Britain sing, especially as Holy Week approaches. It is 

called, ‘When I survey the wondrous Cross’. It ends with these two lines: 

 

Love so amazing, so divine, 

Demands my soul, my life, my all. 

 

Recently I have been reading again, Dietrich Bonhoeffer’s Cost of Discipleship in 

which he says, ‘only he who believes is obedient, and only he who is obedient 

believes’. 

 

To truly believe that Jesus is the bread of life who gives himself on the cross for the 

life of the world is to take up one’s cross, and follow him (Matthew 16.24).  

 

Years before I had heard of Bonhoeffer, I was taught to sing a simple Christian song: 
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‘Trust and obey, there’s no other way,  

to be happy in Jesus, but to trust and obey’. 

 

What does it mean to believe and, in believing, to obey? 

 

So, liebe Gemeinde, our three questions about Jesus have left us with one question 

about ourselves? What does it mean to believe that Jesus Christ is the bread of life 

and, in believing, to obey, to follow? 

 

The story of the bombing of my own Cathedral in 1940 gives me four clues to answer 

that question. 

 

Provost Dick Howard, the lead priest of the Cathedral, tried to save it from 

destruction. The fires were too great for him and for the city’s firemen. They saw it 

burn and collapse.  

 

The next morning Dick Howard stood in the ruins of the Cathedral. His hands were 

dirty with the debris of destruction but he held them open to the God of life. His heart 

was heavy with sadness but he opened it to the hope of the gospel. He placed his faith 

in the God of resurrection and in the power of God’s love. And he believed that as a 

sign of God’s resurrection power and love, a new Cathedral would be built. In the 

midst of the death of the world, he believed in the life that Jesus brings. 

 

With an open heart to God, Dick Howard was able to have an honest voice and speak 

a prayer that became part of the Coventry Litany of Reconciliation that is now prayed 

across the world, including here in Würzburg. It is simply, ‘Father, forgive’. It is not 

the exact prayer of Jesus from the cross, ‘Father, forgive them’ – because only Jesus, 

the one without sin, can pray that prayer. It is simply, ‘Father, forgive’. Forgive us all, 

for we are all bound up in the sin of the world. We all bear responsibility. 

 

With an open heart and honest voice, Dick Howard’s arms were wide. In a sermon 

from the ruins of Coventry Cathedral, which was broadcast by the BBC on Christmas 

Day 1940, he said that we must find a way to reach out to our enemies with arms of 

friendship. He called on city and country not to seek revenge but to find 

reconciliation. 

 

With an open heart and honest voice and wide arms, he had willing hands to – in the 

words of the same Christmas sermon – ‘build a kinder, more Christ-child-like world’. 

 

Liebe Gemeinde, Jesus said, ‘I am the living bread’ (John 6.51), ‘for the bread of God 

is that which comes down from heaven and gives life to the world’ (John 6.33). 

 

‘Sir’, they said’, ‘give us this bread always’ (John 6.33). 

 


